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Nre. II. 


K Die Kolonialpolitin und der Reichstag. 


Die erſten Sitzungen im Reichstage trugen ein rein 
kolonial-politiſches Gepräge und gewannen dadurch eine außer⸗ 
ordentlich hervorragende Bedeutung, daß Fürſt Bismarck in 
allen drei Sitzungen wiederholt zu ſehr eingehenden Reden 
das Wort ergriff, um in großen Zügen die Hauptmomente 
ſeiner Kolonialpolitik klarzulegen. Namentlich in der Sonn⸗ 
abendſitzung gelegentlich eines Nachtragskredites für Kamerun 
wies der Kanzler auf die Nothwendigkeit eines raſchen Vor⸗ 
gehens hin. Eile! Eile! Dieſer Ausruf des Reichskanzlers 
kennzeichnet den ganzen Charakter des Kampfes, welcher zur 
Zeit zwiſchen den ſeefahrenden Nationen an der Küſte der 
fernen Kontinente ausgefochten wird. Deutſchland hat durch 
einige blitzartige Schachzüge in dieſem Kampfe mächtige Er⸗ 
folge davongetragen: ſollte das Parlament dem Kanzler auch 
in dieſem Punkte Schwierigkeiten in den Weg legen? Das 
hieße die moderne Zeitſtrömung verkennen und kleinliche Kirch⸗ 
thurmspolitik treiben. 

Denn es iſt nicht zu überſehen, daß ſich in der Kette, 
welche die Staaten umſchlingt und ihre Beziehungen zu ein⸗ 
ander regelt, ein neues Glied angeſetzt hat: die deutſche 
Kolonialpolitik. Hell und klar ſchaut der Himmel, der die 
Anfänge der deutſchen Kolonialpolitik umſpannt. Mögen ſie 
auch in London, Paris, Madrid, Rom und Liſſabon uns als 
neue Konkurrenten mit ſcheelſüchtigen Blicken betrachten und 
die Zeitungen dort noch ſo grimmige Geſichter ſchneiden, den 
deutſchen Kaufmann, den deutſchen Auswanderer, der nach 
den neuen Gebieten hinzieht, ſcheert das wenig. Nur in weiter 
Ferne, dem Auge des Beobachters kaum erkennbar, zeigen ſich 
die erſten leichten Wolken, — aus dem vierten und fünften 
Welttheil ziehen ſie her. Das Repräſentantenhaus in 
Waſhington hat eine Reſolution beſchloſſen, deren feindſelige 
Spitze gegen den unter der Aegide Bismarcks zu Stande ge⸗ 
kommenen Kongoſtaat nicht zu verkennen iſt. 

Wohl iſt es zunächſt die dem neuen Staate zugedachte 
monarchiſche Regierungsform, welche die Republikaner jenſeits 
des großen Ozeans in Harniſch gebracht hat. Aber ein gut 


Theil daran iſt auf Rechnung des Aergers und der Mißgunſt 


zu ſetzen, welche das kühne Vorgehen Deutſchlands in fremden 
Welttheilen bei den praktiſchen Yankees erzeugen mußte. Viel 
ernſter iſt die Bewegung zu nehmen, welche in Auſtralien 
gegenüber unſeren dortigen Beſitzergreifungen im Gange iſt. 
Dort wächſt in ſtrotzender Jugendkraft ein neues angel⸗ 


ſächſiſches Reich heran, das bereits drei Millionen Bewohner 


hat, alſo die nämliche Bevölkerungszahl, welche die engliſchen 
Kolonien in Amerika aufwieſen, als ſie vor hundert Jahren 
zu einem ſelbſtſtändigen Staatsweſen ſich konſtituirten. Eng⸗ 
land hat die Fehler vermieden, welche vor hundert Jahren 
die amerikaniſchen Kolonien zum Abfall vom Mutterlande 
bewogen. Die auſtraliſchen Kolonien erfreuen ſich des größten 
Ausmaßes der Autonomien, ſie haben ihre eigenen Parla⸗ 
mente, und nur das Haupt der Exekution wird von London 
aus in der Perſon des Gouverneurs beſtellt. England iſt 
ferner bemüht, die auſtraliſchen Kolonien zu einem großen 
Bunde zu vereinigen, um in dem neuen ſtammverwandten 
Reiche eine Stütze zu finden gegen eventuelle Gefahren, welche 
die britiſche Herrſchaft in Indien bedrohen könnten. 
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III. Jahrg. 


N In dieſes auſtraliſche Jung⸗England, wo ſich bereits ein 
| eigenes Nationalgefühl heranzubilden beginnt, fiel die Nachricht 
von der deutſchen Annexion auſtraliſcher Inſeln wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel. „Auſtralien gehört den Auſtraliern“, 
ſcholl es durch die Kolonien. „Was hat eine fremde Macht 
hier zu ſuchen?“ In leidenſchaftlicher Weiſe werden der 
engliſchen Regierung Unfähigkeit und Feigheit vorgeworfen, 
weil ſie ruhig zugeſehen, wie Deutſchland auſtraliſches Gebiet 
an ſich gebracht. In Proteſten und Reſolutionen der öffent- 
lichen Körperſchaften kommt dieſe antideutſche Stimmung zum 

Preſſe. und findet lebhaften Widerhall in der engliſchen 

reſſe. 

Es hieße nur ein unvollkommenes Bild der durch die 
überſeeiſchen Erwerbungen Deutſchlands geſchaffenen Lage 
geben, wollte man nicht auch die Schattenſeiten verzeichnen. 

Aber vorläufig dient der Schatten nur dazu, die Kraft der 
} 


Bismarck'ſchen Politik ſich um jo heller abheben zu laſſen. 
Nunmehr hat Deutſchland, das durch den Sieg über Frank⸗ 
reich zur erſten Kontinentsmacht wurde, auch zur See eine 
Achtung gebietende Stellung erworben, und die Züge der 
deutſchen Staatskunſt muß der Reichstag fortab unter dem 
Geſichtspunkt der Weltpolitik beurtheilen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die Unterhandlungen Ferry's mit der afrikaniſchen 
Geſellſchaft wegen eines Vertrages über die Abgrenzung 
des Kongogebietes ſtehen dem Abſchluſſe ganz nahe. Frank⸗ 
reich will der Geſellſchaft das linke Ufer des Stanleypools 
überlaſſen und erhält dafür von der afrikaniſchen Geſellſchaft 
die ganze Küſte von Setle Cama bis Tſchilo ango. Dieſe 
Küſte hat eine Ausdehnung von 100 Meilen. Außerdem 
dürfte Frankreich verſuchen, eine Verſtändigung zwiſchen der 
Geſellſchaft und Portugal herbeizuführen. 
Der Prozeß der Madame Clovis Hugues und die Affäre 
der Brüder Ballerich mit allen dieſelben begleitenden Um⸗ 
ſtänden drängen in Paris noch immer alles andere in den 
Hintergrund. Die geſammte anſtändige und gemäßigte Preſſe 
erkennt jetzt mit Schrecken, in welchen moraliſchen Zuſtand 
die hieſige Geſellſchaft zu gerathen droht und bemüht ſich nun, 
energiſch gegen jene Verwirrung und Verwilderung der 
Geiſter einzuwirken. Mehrfach erkennt man an, daß die 
Zügelloſigkeit einer gewiſſen Preſſe einen großen Theil an 
der Schuld mitträgt und Hektor Peſſard in National hat 
den Muth, heute entſchieden die Beſeitigung der hier herr— 
ſchenden abſoluten Preßfreiheit zu fordern. Der Temps ſieht 
die Wurzel des Uebels in dem in allen ſozialen Klaſſen um 

ſich greifenden Komödiantenthum und der Sucht zu ſcheinen. 

Die klerikal⸗konſervativen Blätter weiſen auf das ſyſtematiſch 

geförderte Schwinden des religiöſen Sinnes in den Volks⸗ 

mafjen hin und machen natürlich die Republik für alles ver⸗ 
antwortlich. Uebrigens hätten, wie im Juſtizpalaſte erzählt 
wird, ſechs Geſchworene mit nichtſchuldig, zwei mit ſchuldig 
geſtimmt und vier weiße Zettel abgegeben. Sonach würde 
Madame Hugues ihre Freiſprechung nur einer fictiv günſtigen 
Majorität der Geſchworenen verdanken. Bemerkenswerth iſt 
ſodann, daß die Radikalen, während ſie das freiſprechende 
Verdikt lärmend feiern und den Revolver der Madame 
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Hugues verherrlichen, mit wilder Wuth die Verurtheilung 
der Brüder Ballerich, welche Polizeibeamte ſind, fordern. 

In England haben die Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers vom Sonnabend den beſten Eindruck hervorgebracht. 
Alle leitende Organe der Whigs und Tories ſind einig in 
der Anerkennung, daß Fürſt Bismarcks koloniale Aktion durch⸗ 
weg ſo angelegt ſei, um jeden Vorwurf, den engliſche 
Eiferſucht etwa gegen ſie erheben könnte, von vornherein zu 
entkräften. Aus dieſen Kundgebungen der leitenden engliſchen 
Blätter geht hervor, daß die Gefahr einer deutſch-engliſchen 
Entfremdung wegen unſerer überſeeiſchen Beſitzergreifungen 
nicht exiſtirt und ganz beſonders auch von England um keinen 
Preis herausgefordert werden wird. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Plenarſitzung am 12. Januar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung, die zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetats für das Etatsjzahr 1885/86, ein und zwar ſtehen 
die von der Budgetkommiſſion durchberathenen Poſitionen des 
Etats für die Verwaltung des Reichsheeres auf der Tagesordnung 
der heutigen Sitzung. 

Berichterſtatter Abg. v. Koeller (d.⸗konſ.) motivirt zu ⸗ 
nächſt einen Beſchluß der Budgetkommiſſion, welcher darauf hin⸗ 
ausgeht, einen Antrag des Abg. Richter⸗Hagen (Demokrat) auf 
Verminderung der verſchiedenen Kategorien von Offizieren ausge⸗ 
ſetzten Fourage⸗Rationen abzulehnen, jedoch eine Reſolution des 
Inhaltes anzunehmen, der Bundesrath möge auf eine Revifion 
der Rationsbezüge im Sinne einer Verminderung derſelben Be⸗ 
dacht nehmen und gleichzeitig in Erwägung ziehen, ob es nicht 
zweckmäßig erſcheint, an Stelle des Bezuges von Rationen einen 
Anſatz von Pferdehaltungsgeldern bezw. Fuhrkoſtenentſchädigung 
für Offiziere und Beamten treten zu laſſen, mit der Maßgabe, 
daß für jede Stelle beſtimmt wird, wie viel Pferde der Empfänger 
von Pferdehaltungsgeldern mindeſtens zu halten hat und daß für 
Pferde⸗Manquements ein entſprechender Geldabzug ſtattfindet. 
Referent führt aus, daß die Majorität der Kommiſſion der An⸗ 
ſicht ſei, daß es unbillig fein würde, den gegenwärtigen Rationen⸗ 
empfängern einen Theil ihrer Kompetenzen zu entziehen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff ſchließt 
ſich dieſen Ausführungen an und erklärt im Gegenſatz zu dem 
Standpunkte des Abg. Richter⸗Hagen, daß, wenn es ſich bei den 
Bewilligungen von Rationen lediglich um eine Dienſtaufwandent⸗ 
ſchädigung handle, man beweiſen müſſe, daß der bezügliche Dienſt⸗ 
aufwand ein geringerer geworden ſei; dieſer Beweis ſei indeſſen 
in keiner Weiſe erbracht worden. 

Schließlich gelangen die Anträge der Kommiſſſon mit großer 
Majorität zur Annahme. 

Darauf tritt das Haus dem Antrage feiner Kommiſſion auch 
in Bezug auf eine von dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff aus Billigkeitsrückſichten bekämpfte Streichung von 1500 
Mk. an den für höhere Medizinalbeamte der Armee geforderten 
Summen bei. 


10 Anter fremder Flagge. 


Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

„Ich habe mit dem jungen Manne noch kein Wort ge⸗ 
ſprochen, Vater!“ erwiderte das Mädchen verlegen, aber in 
der unverkennbaren Abſicht, dem Argwohn des alten Mannes, 
als beſtehe zwiſchen dem Maler und ihr bereits ein vollſtän⸗ 
diges Einverſtändniß, entgegenzutreten. 

„Thut Nichts, Agnes, aber die Art, wie Du für ihn 
eintrateſt, als ich die Sachen hier zurückſenden wollte, ſagte 
mir mehr als Worte,“ meinte Jener. „Genug, ich werde 
von nun an eine noch ſchärfere Aufſicht führen müſſen, Dich 
nicht mehr aus den Augen laſſen dürfen; wenn der Jäger 
erſt ein Wild aufgeſpürt hat, ruht er nicht eher, als bis es 
in ſeine Gewalt gekommen iſt, und wenn ein leichtſinniger 
junger Mann einem unerfahrenen Mädchen den Kopf verdreht 
hat, ſo hält er das für ein großes Bravourſtück und rühmt 
ſich deſſen feinen Freunden gegenüber wie einer That, die be- 
ſondere Anerkennung verdient. Alſo noch einmal, Agnes: den 
Farbenkleckſer da drüben ſchlägſt Du Dir aus dem Sinn; 
verliebte Tändeleien haben keinen Zweck und zum Heirathen 
biſt Du noch zu jung.“ 

Er trat in das Nebengemach, welches ihm als Schlaf⸗ 
zimmer diente, mürriſch und verdrießlich, wie immer. Agnes 
aber ſeufzte tief und ſchwer, die lachenden Bilder vom künf⸗ 
tigen Glück waren verſchwunden, und der duftende Strauß in 
ihrer Hand kam ihr vor wie ein Todtenkranz, den fie auf das 
Grab ihrer Liebe legen müſſe. Willenlos ſank ſie in einen 
Stuhl nieder, und ein Thränenſtrom entquoll ihren ſchönen 
blauen Augen, der erſte ſchwere Tribut, den ſie ihrer jungen, 
knospenden Liebe brachte. 


Dem Herbſte war im ewigen Kreislauf der Natur der 
Winter gefolgt und hatte die Bäume und Dächer mit ſeiner 
demantſchimmernden Decke überzogen. Seine kalte Hand hatte 
die Fenſter mit phantaſtiſchen Eisblumen bemalt und von den 
Dächern hingen die kryſtallnen Zapfen herab, Damolles⸗ 


ſchwertern gleich, die über den Häuptern der unter ihnen 
Dahinwandelnden ſchwebten. Raſchen Schrittes eilten die 
Menſchen in den Straßen der Reſidenz dahin, hier in koſt⸗ 
bare Pelze gehüllte Geſtalten, dort mit ärmlichen Sommer: 
kleidern angethan, Reichthum und Luxus neben armſeligſter 
Dürftigkeit, Ueberfluß und Elend, wie es in großen Städten 
ſo oft neben einander zu finden iſt. Die Dämmerung war 
hereingebrochen und allmählich entzündeten ſich die Gaslaternen 
und die glänzenden Beleuchtungsapparate in den prächtigen 
Verkaufsgewölben mit ihren gewaltigen Spiegelſcheiben. 

Ein außergewöhnliches Leben herrſchte trotz der Kälte in 
den Straßen, denn es war Weihnachtsheiligabend und der 
weit und breit bekannte ſogenannte „Striezelmarkt,“ die Chriſt⸗ 
meſſe Dresdens, in vollem Gange. Der Altmarkt, das Herz 
der Hauptſtadt, war mit Budenreihen dicht beſetzt; Stand an 

Stand ſaßen die Pflaumenmänner-Verkäufer und prieſen ihre 
Waare an; kleine, oft kaum ſchulpflichtige Kinder, zitternd 
vor Froſt und doch ausharrend und ſtrahlenden Auges die 

wenigen Pfennige in Empfang nehmend, die ihnen ein mit⸗ 
leidiger Vorübergehender für den aus Backpflaumen und Ro⸗ 
ſinen zuſammengeſtellten Eſſenkehrer gab. 

Und zwiſchen den Budenreihen drängten und ſchoben ſich 
Kaufluſtige jeden Alters, faſt alle mit größeren oder kleineren 
Packeten oft von den abenteuerlichſten Formen, mit Spiel⸗ 
geräthſchaften, Kleidern und allen möglichen ſonſtigen Dingen 
belaſtet, und auf allen Geſichtern ſtrahlte Freude und Glück, 
— der Abglanz des herrlichſten Feſtes der Chriſtenheit. 

Aber ſo fröhliches Leben auch in den Straßen herrſchte, 
fo ſtill und einſam war es oben in der Wohnung des Re- 

giſtratorz. Die Petroleumlampe, welche auf dem großen, 

viereckigen Tiſche ſtand, verbreitete ihr mattes, gelbes Licht 

| im Zimmer und ließ die entfernteren Gegenſtände nur unklar 

hervortreten. Eine kühle, wenig behagliche Temperatur herrſchte 
im Zimmer, ſo daß die dicke Eiskruſte an den Fenſtern nur 
an dem oberen Rande einen ſchmalen, abgethauten Strei⸗ 
fen zeigte. 

In einem alten Schlafrock gehüllt, ſaß Hertling am 
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Ofen, während Agnes dicht an der Lampe Platz genommen 
hatte und eifrig ſtickte. 

Tiefe Stille, nur von dem einförmigen Ticken der Schwarz⸗ 
wälder Wanduhr unterbrochen, herrſchte in der Stube, Keines 
von Beiden ſchien Luſt zu haben, ein Geſpräch zu beginnen. 

Eine auffallende Veränderung war mit dem jungen 
Mädchen vorgegangen. Das noch vor wenigen Monaten ſo 
friſche und blühende Ausſehen war verſchwunden und an deſſen 
Stelle eine blaſſe, krankhafte Geſichtsfarbe getreten; die ſonſt 
ſo hell und ſchalkhaft blickenden Augen zeigten trüben, matten 
Glanz, und auf den bleichen, eingefallenen Zügen lag unver⸗ 
kennbar ein tiefer, nagender Seelenſchmerz ausgeprägt. 

Zuweilen fuhr ſie mit dem Taſchentuche über die bren⸗ 
nenden Augen, welche unverwandt auf die feine Stickerei 
blickten, bis die Anſtrengung ſie zwang, auf einige Augenblicke 
die Lieder zu ſchließen, um ihnen eine kurze, vorübergehende 
Erholung zu gönnen. 

Von Zeit zu Zeit ſtahl ſich ein leiſer, kaum hörbarer 
Seufzer über ihre Lippen; dann wandte ſich der Vater zu 
ihr hin und ſein umflorter Blick ruhte ſorgenvoll auf der 
kranken Tochter 

Plötzlich erhob er ſich und ſchritt einige Male im Zim⸗ 
mer auf und ab, als kämpfe er mit einem Entſchluß. Dann 
blieb er vor Agnes ſtehen und legte ſeine Hand auf ihre 
Schulter. 

„Es iſt heute Weinachtsabend, mein Kind, wollen wir 
nicht auch ein kleines Bäumchen anzünden?“ ſagte er, und 
ſeine ſonſt ſo harte, rauhe Stimme klang auffallend weich 
und mild. 

Das Mädchen ſchaute erſtaunt zu ihm auf, als vermöge 
ſie die Frage nicht zu faſſen. Dann ſchüttelte ſie mit weh⸗ 
müthigem Lächeln das Haupt. 

„Die Zeit iſt vorüber, wo ich an ſolchen Dingen Ver⸗ 
gnügen fand,“ verſetzte ſie leiſe; „auch möchte ich dieſe Arbeit, 
die zu einem Geſchenk beſtimmt iſt, heute noch vollenden, da 
ſie die Beſtellerin morgen früh ſelbſt abholen will.“ 

(Fortſ. folgt.) 
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Das Gleiche iſt der Fall mit einer zum Etat für die Militär⸗ 
Geiſtlichkeit von der Kommiſſion gefaßten Reſolution, fwelche 
dahin geht, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die Gleich- 
ſtellung der Militär⸗Geiſtlichen beider Konfeſſionen hinſichtlich der 
Gehaltsverhältniſſe, ſowie der ſonſtigen militäriſchen Stellung 
herbeizuführen. 

Es folgen diejenigen Poſitionen, welche die höheren Truppen⸗ 
befehlshaber betreffen. Es wird hier zur beſſeren Organiſirung 
der Geſchäfte des Landwehrbezirks Berlin die Bewilligung einer 
Landwehr⸗Brigadekommandeur⸗ und einer neuen Regimentskomman⸗ 
deurſtelle gefordert. 

Berichterſtatter Abg. v. Koeller befürwortet im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Abg. Richter⸗Hagen, welcher die Streichung der beiden 
neuen Stellen beantragt, den Antrag der Kommiſſion, nur die 
beantragte Forderung zur Kreirung einer neuen Landwehr⸗Brigade⸗ 
kommandeurſtelle nicht bewilligen zu wollen. 

Den Ausführungen des Abg. Richter ⸗ Hagen, welcher 
das Prinzip vertheidigt, die Geſchäfte der Landwehrbezirkskommandos 
in erſter Linie durch inaktive Offiziere wahrnehmen zu laſſen, 
tritt der Bevollmächtigte zum Bundesrath General» Major 
v. Häniſch und darauf auch der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff entgegen, welche beide für die Beſetzung 
der in Berlin in Betracht kommenden Stellen mit aktiven Offi⸗ 
zieren plaidiren, indem ſie dies als im Intereſſe des Dienſtes 
liegend bezeichnen. Nachdem außerdem beide Vertreter der ver- 
bündeten Regierungen erklärt, man würde, wenn die Landwehr⸗ 
Brigadekommandeurſtelle abgelehnt würde, den Verſuch machen, 
ſich mit dem zweiten Regimentskommandeunr zu behelfen, und nach⸗ 
dem auch die Abgg. Frhr. v. Huene (Centr.) und Kalle 
(nat.⸗lib.) dem Antrage Richter entgegengetreten, genehmigt unter 
Ablehnung dieſes Antrages das Haus auch in Bezug auf dieſe 
Poſition den Antrag ſeiner Kommiſſion. 


Von den für Gouverneure, Kommandanten und Platzmajore 
geforderten Summen beantragt der Abg Richter ⸗Hagen die 
für die Kommandanten in 10 verſchiedenen Städten ausgeworfenen 
Poſitionen als künftig wegfallend zu bezeichnen. Dieſen Antrag 
bekämpft der Berichterſtatter Abg. v. Koeller und empfiehlt 
an Stelle deſſen Namens der Kommiſſion die Annahme einer 
Reſolution, welche den Bundesrath erſucht, in Erwägung zu 
ziehen, ob und welche Kommandantenſtellen als künftig wegfallend 
zu bezeichnen ſein dürften. 

Eine Beſchwerde des Abg. v. Vollmar (Sozialdemokrat) 
über die außerordentlich zahlreichen Verbote des Beſuches beſtimmter 
Lokale ſeitens des Militärs giebt dem Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff Veranlaſſung zu erklären, daß die Ver⸗ 
bote beſtimmter Lokale doch von höheren Offizieren ausgingen und 
gewiß ohne Ausnahme auf wohlerwogenen Beſchlüſſen beruhen 
würden. Der Minifter erklärt weiter auf eine Beſchwerde des 
Abg. Richter ⸗ Hagen darüber, daß bei einer Kontrollverſamm⸗ 
lung in Lauenburg in Pommern ein Stabsoffizier an die Mann⸗ 
ſchaften eine wahlagitatoriſche Rede in konſervativem Sinne ge⸗ 
halten habe, daß er nur anheim geben könne, ſobald ſich Jemand 
geſchädigt fühle, den Beſchwerdeweb zu betreten. Im Allgemeinen 
müſſe er aber doch betonen, daß es gewiß ganz angemeſſen ſei, 
wenn man einem Soldaten das maßgebende Dogma vor Augen 
halte, daß, was der Kaiſer thue, für das Land das Beſte ſei, 
und dies müſſe auch der leitende Stern ſein, ſo lange uns noch 
ein treues Soldatenherz in der Bruſt ſchlage. (Lebhaftes Bravo! 
rechts. 

Meter Ausführungen des Abg. v. Vollmar (Soziald.), 
Schott (Volksp.), Heine (Soziald.) und Kröber (Volksp.), 
ſowie der demokratiſchen Abgg. Richter, Dr. Möller und 
Dirichlet veranlaſſen den Kriegsminiſter, ſowie zahlreiche 
Redner der rechten Seite des Hauſes zu energiſcher Abwehr. 

Abg. v. Helldorff⸗Breda (d.-konf,) erklärt, daß er 
und ſeine Partei vollſtändig auf demſelben Standpunkte der 
Militärverwaltung ſtehe, den dieſelbe bei dem Verbote des Be⸗ 
ſuches beſtimmter Wirthſchaften einnehme. 


Abg. Frhr. v. Hammerſtein führt in Bezug auf den 
von dem Abg. Richter zur Sprache gebrachten Fall aus, daß es doch 
vor allem darauf ankomme, die moraliſche und die intellektuelle 
Zuverläſſigkeit des beſchwerdeführenden Briefſchreibers feſtzuſtellen, 
denn ohne eine worhergegangene Feſtſtellung des objektiven That⸗ 
beſtandes könne man über die Angelegenheit kein kompetentes Urtheil 
fällen. Gegenüber den Ausführungen des Abg. v. Vollmar be⸗ 
ſtreitet Redner bezüglich der Verbote des Beſuches von Wirth⸗ 
ſchaften die Berechtigung, der Militärverwaltung irgend einen 
Vorwurf zu machen, denn es ſei nirgend der Beweis erbracht 
worden, daß ſeitens der Militärverwaltung berechtigte Intereſſen 
irgend welcher Art verletzt worden ſeien; das Verfahren der 
Militärverwaltung ſei im Intereſſe der Aufrechterhaltung der 
Disziplin durchaus zu billigen, wenn der Geiſt, wie man ihn 
für die Armee wünſchen müſſe, keinen Eintrag erleiden ſolle. 

Ein von dem Abg. Dr. Möller (Demokrat) zur Sprache 
gebrachter Fall, in welchem angeblich ein Landwehroffizier in amt- 


Zum Duell Holzapfel-Dehfke. 

Wir brachten bereits die Mittheilung über dieſes traurige 
Ereigniß, welchem ein Menſchenleben, ein junges, hoffnungs⸗ 
volles, zum Opfer fiel. Die Schuld an dem tragiſchen Er⸗ 
eigniß fällt dem „liberalen“ Studenten Oehlke zur Laſt, 
weil dieſer ein unbedachtes Ehrenwort abgegeben hat, was 
im Ausſchuſſe der Berliner Studentenſchaft zu Bemerkungen 
führte, die ihn zu einer ganzen Reihe von Forderungen 
veranlaßte. 

Den jüdiſchen und judenfreundlichen Blättern hat das 
Ereigniß eine willkommene Gelegenheit gegeben, gegen den 
„Antiſemitismus“, der an Allem die Schuld haben ſoll, in's 
Feld zu ziehen, und ſpeziell ſich in heftigen Ausfällen gegen 
die im Ausſchuſſe der Berliner Studentenſchaft herrſchende 
„antiſemitiſche Hetzerei“ zu ergehen. 

So ſchreibt die demokratiſch-judenfreundliche „Danziger 
Zeitung“: 

„In dem Gewirre der verſchiedenen Verſionen iſt es 
außerordentlich ſchwierig, ſich zurechtzufinden, und leider kann 
man es fi) auch bei dieſer Angelegenheit nicht verjägen, 
durch tendenziös politiſch gefärbte (sic!) Artikel das Urtheil 
zu erſchweren. Vollends verkehrt erſcheint es, wenn die 
akademiſchen Behörden ſich bemühen, durch offizielle Bekannt⸗ 
machungen der ganzen Sache den politiſchen Beigeſchmack zu 
nehmen und ſie als eine rein private hinzuſtellen. Veranlaßt 
wurden die Duelle allerdings durch perſönliche Differenzen, 
die wahren Gründe dafür aber liegen in den politiſchen 
Studentenverhältniſſen, und ohne jene Zuſtände, wie ſie hier 
an unſerer Univerſität herrſchen, hätte der Zweikampf niemals 
ſtattgefunden. Die moraliſche Verantwortung trifft in erſter 
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licher Eigenſchaft eine wahlagitatoriſche Rede gehalten haben foll, 
giebt Veranlaſſung zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
demokratiſchen Redner und dem Abg. Sars (d. ⸗konſ.) 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff betonte 
wiederholt, daß er ſo unſubſtantiirten Fällen gegenüber, wie ſie 
die Redner der Linken vorgebracht, keinerlei Veranlaſſung zu grund⸗ 
ſätzlichen Erklärungen habe. 
Nach Schluß der Diskuſſion genehmigt das Haus die An- 
träge der Kommiſſion und vertagt die Weiterberathung auf 
Dienſtag 1 Uhr. 
Außerdem ſteht auf der Tagesordnung die dritte Berathung 
des Nachtragsetats zur Beſchaffung einer Dampfbarkaſſe für den 
Gouverneur von Kamerun. 
Schluß gegen 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 
f Berlin, den 12. Januar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
auch noch eine längere Konferenz mit dem Vice-Präſidenten 
des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern von Puttkamer. 
Während der Abendſtunden verblieb Allerhöchſtderſelbe, mit 
Regierungs-Angelegenheiten beſchäftigt, im Arbeitszimmer. 
Später war im Kaiſerlichen Palais kleinere Theegeſellſchaft. 
— Am heutigen Vormittage nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen 
und arbeitete hierauf mit dem Civil-Kabinet. Um 1 Uhr 
Nachmittags hatte Graf Theodor zu Stollberg auf Tütz, wel⸗ 
cher die Orden ſeines verſtorbenen Bruders, des Grafen 
Bolko zu Stolberg, überbrachte, die Ehre des Empfanges. 
Um 5 Uhr nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten heute das 
Diner allein ein. 5 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin machte geſtern Nach- 
mittag ihre gewöhnliche Ausfahrt. Vormittags hatte Aller⸗ 
höchſtdieſelbe dem Gottesdienſt in der Kapelle des Auguſta⸗ 
Hoſpitals beigewohnt. 
Wie in Schaumburg⸗Lippe, fo bereitet ſich auch in 
Lippe⸗Detmold eine Ausſöhnung des Fürſten mit einen Stän⸗ 
den vor. Im erſten Streitpunkte hat der Fürſt nachgegeben. 
Die erſte Nummer des „Geſetzblattes“ publizirt die Herab- 
ſetzung des Schulgeldes von 5 Mk. auf 3 Mk. für das 
laufende Jahr. Daſſelbe hatte der Landtag einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. Aber der Fürſt weigerte ſich, den Beſchluß zu 
ſanktioniren und der Landtag rächte ſich dadurch, daß er 
ſeinerſeits den Landkaſſen-Etat pro 1885 nicht genehmigte. 
Eine anderweite vom Landtage gleichfalls beſchloſſene Er⸗ 
mäßigung der Klaſſenſteuer durch Befreiung der unteren 
5 hat die Zuſtimmung des Fürſten bis jetzt nicht ge⸗ 
unden. 
— Das Telegramm der „Köln. Ztg.“, welches die De⸗ 
tails der Affaire von Kamerun brachte, war nicht vollſtändig 
übermittelt worden. Im Original wird der Name des Offi⸗ 
ziers genannt, welcher die Rettung des Wörmann'ſchen Agenten 
Pantanius verſucht hatte. Es war Kapitain-Lieutenant Riedel, 
erſter Offizier der „Olga.“ Weiter heißt es in der Depeſche, 
daß die Feinde aus Buſchwerk „und engliſchen Miſſionen“ 
gefeuert hätten. Die Depeſche ſchließt: „Die Munition wurde 
knapp, als Unterſtützung vom „Bismarck“ anlangte; Foßtown 
wurde mit Hurrah geſtürmt und niedergebrannt. Nach Ver» 
luſt von 20 Todten und vielen Verwundeten, darunter vier 
Häuptlinge, entkam der Feind in's Innere. Am 21. De⸗ 
zember wurde das verödete Foßtown abermals beſetzt; am 22. 
bombardirte die „Olga,“ den Fluß befahrend, Hickorytown. 
Die Ordnung iſt jetzt völlig hergeſtellt. Die Neger beginnen 
die bethörten Genoſſen auszuliefern. Eine Bekanntmachung 
des Admirals verbietet den Waffenverkauf und droht weißen 
Helfern der Empörung mit Ausweiſung.“ — Nach jetzt ein⸗ 
getroffener Meldung ſind in den Gefechten bei Kamerun von 
Mannſchaften verwundet: v. S. M. S. „Olga“ die Matroſen 
Gludan, Kuhnert und Krüger ſchwer, Meier und Leverentz 
leicht; von S M. S. „Bismarck“ Obermatroſe Schloſſer 
leicht, Maſchiniſtenmaat Pfeiffer, Verluſt eines Auges. 
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Ausland. 

Paris, 10. Januar. In dem heute Vormittag ſtattge⸗ 
habten Miniſterrathe zeigte der Marineminiſter Peyron an, 
daß das Transportſchiff „Cholon“ mit Truppen und Kriegs— 
material am 6. d. M. in Kelung eingetroffen ſei. Der 
Kriegsminiſter Lewal machte Mittheilungen über die Organi⸗ 
ſation der neuen für Tonking beſtimmten, 6000 Mann 
zählenden Verſtärkungen, welche Anfang k. M. abgehen follen. 
— Die Einnahme von Langſon gilt als unmittelbar bevor- 
ſtehend, die Truppen ſollen ſodann zur Beſetzung des Döfildes 
von Thatke aufbrechen, welches den Eingang von Nordtonking 
ſchließt. — Eine Deputation der iſraelitiſchen Allianz begab 
ſich heute zu dem ſich gegenwärtig hier aufhaltenden marok 
kaniſchen Miniſter Feraud, um deſſen Schutz für die Iſrae⸗ 


Linie diejenigen Agitatoren, welche die verwerfliche Antiſemiten⸗ 
bewegung auch in die Reihen der Studirenden getragen 
haben. Hier unter der Jugend, wo das Urtheil geringer, 
die Leidenſchaften aber um ſo größer ſind, mußte jede Be⸗ 
wegung noch eine viel bedenklichere Geſtalt annehmen, als 
anderswo; und der Tod des jungen Holzapfel iſt im Grunde 
die Frucht jener Hetzreden, die an die akademiſche Jugend 
gerichtet ſind. Nur von dieſem Geſichtspunkt aus vermag 
man die Affaire richtig zu beurtheilen.“ 

In ähnlicher Weiſe äußert ſich das Organ von Moſſe 
und Cohn, das „Berliner Tageblatt.“ Nach dem jetzt er⸗ 
mittelten Sachverhalt trägt allein nur der Student Oehlke 
die Schuld an dem Duell und an dem traurigen Ausgange 
deſſelben, wie wir ſchon oben ausführten. Von dem 
Einfluſſe „antiſemitiſcher Hetzereien“ kann in dieſem Falle 
alſo durchaus keine Rede ſein und ebenſowenig hat man 
Urſache, gegen den ſtudentiſchen Ausſchuß einzuſchreiten, was 
die Judenpreſſe natürlich mit Freuden begrüßen würde. 

Die Auslaſſungen, zu denen die „Danziger“ und andere 
Blätter ihre Spalten hergeben, laſſen nur erkennen, wie eifrig 
man ſich beeilt, den Juden die Schuhriemen zu löſen. Eine Er⸗ 
klärung fänden dieſe Angriffe, wenn der Thatbeſtand, wie er in 
den Judenblättern dargeſtellt wird, auf Wahrheit beruhte. 
So iſt er aber grundfalſch, und das Verhalten der jüdiſchen 
Preſſe zeugt nicht von Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe. 

Die „Danziger“ hat mit dem citirten Artikel nur be⸗ 
wieſen, daß ſie ſich, was Judenfreundlichkeit und tendenziöſe 
Färberei anbetrifft, mit dem „Berl. Tagebl.“ auf gleiche 
Stufe ſtellt. 
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liten in Tanger zu erbitten, die von der Bevölkerung mit J 


Gewaltthätigkeiten bedroht werden. Feraud, der demnächſt 
uach Marokko zurückkehrt, ſicherte ſeine Intervention zu und 
verſprach, die Iſraeliten gegen Unbilden zu ſchützen. 

Rom, 10. Januar. Senat. Der Miniſter Maneini 
erklärte auf eine Anfrage Majorana's, bei der Ausweiſung 
des „Diritto“-Korreſpondenten Cirmeni aus Berlin handle 
es ſich um eine durchaus legale Maßregel, die ſich jeder 
Diskuſſion entziehe. Andere auswärtige Korreſpondenten 
ſeien ebenfalls von der Ausweiſung betroffen worden. Die 
deutſche Botſchaft habe ihn vorher von dem gegen Cirmeni 
beabſichtigten Vorgehen verſtändigt, und zwar in einer Form, 
die den ausgezeichnet freundſchaftlichen Beziehungen entſpreche, 
wie ſie zwiſchen Italien und Deutſchland beſtänden. Eine 
nochmalige Prüfung der Angelegenheit und Rücknahme der 
Maßregel ſei für unthunlich erklärt worden, da anderen aus⸗ 
gewieſenen fremden Korreſpondenten gegenüber die Ausweiſung 
trotz diplomatiſcher Verwendung aufrechterhalten worden ſei. 

Rom, 11. Januar. Der Zuſammentritt der lateiniſchen 
Münzkonferenz iſt bis zum 15. April verſchoben. 

London, 11. Januar. Eine Depeſche General Wolſeley's 
aus Korti von heute meldet, es ſei ein unter dem 28. v. Mts. 
aus Khartum abgegangener Bote eingetroffen, derſelbe berichte, 
General Gordon und ſeine Truppen befänden ſich wohl, Gor⸗ 
don's Dampfer hätten zur Verproviantirung der Stadt Vieh 
und Getreide aus dem Norden beſchafft. 

London, 11. Januar. Der Obſerver meldet, der Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter habe ſich geſtern nach Sandringham 
begeben, um dem älteſten Sohne des Prinzen von Wales 


anläßlich feiner Mündigkeits Erklärung den Schwarzen Adler⸗ 


orden zu überreichen. 

Konſtantinopel, 12. Januar. Der Sultan hat für die 
durch die Erdbeben in Spanien Verunglückten 500 Pfund 
geſpendet. 

Athen, 11. Januar. Telegramm der Agence Havas. 
Merie, Vertreter des Comptoir d’escompte in Paris iſt 
hier angekommen, um wegen einer Konzeſſien für von Athen 
nach Lariſſa und von Korinth nach Kalamata zu erbauende 
Eiſenbahnen zu unterhandeln. 

Philadelphia, 11. Januar. Das Münz⸗Komité des 
Repräſentantenhauſes hat die Bill betreffend die Aufhebung 
der Prägung des Silberdollars, verworfen. 


Provinzial Nachrichten. 

D Leibitſch, 11. Januar. (Unterhaltungsabend.) 
Das von dem Landwirthſchaftlichen Verein am Sonnabend im 
Miesler'ſchen Lokale veranſtaltete Vergnügen, beſtehend in einer 
Theatervorſtellung, lebenden Bildern und Tanz, erfreute ſich einer 
ſehr großen Betheiligung. Das Lokal war überfüllt, doch wurden 
alle Theilnehmer gut untergebracht. Die theatraliſchen Vorſtellungen 
wurden, wie anzuerkennen iſt, von den Mitwirkenden ſehr gut 
ausgeführt, ſo daß den Mitgliedern des Vereins und den geladenen 
Gäſten ein recht gemüthlicher Abend bereitet wurde. Bei dem 
darauf folgenden Tanzkränzchen bewieſen ſich die Herren vom Vor⸗ 
ſtande als geſchickte Tanzordner. Das Beiſammenſein, welches 
ſich durch eine ſehr animirte Stimmung auszeichnete, nahm erſt 
ein Ende, als der helle Tag anbrach und zum Aufbruch mahnte. 
Ich glaube, daß jeder Theilnehmer befriedigt ſein Heim aufze⸗ 
ſucht hat. Den Mitwirkenden an der Unterhaltung des Abends 
gebührt für ihre Bemühungen der wärmſte Dank. — Bei dieſer 
Gelegenheit ſei angeführt, daß der Bequemlichkeit halber zur Ver⸗ 
breitung der landwirthſchaftlichen Intereſſen für die Vereinsmit⸗ 
glieder in den Lokalen Miesler⸗Leibitſch, Felski⸗Gremboezyn, Zuch⸗ 
Rogowo je ein Exemplar der „Weſtpreußiſchen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Mittheilungen“ zur Einſicht ausliegt, ſo daß für die in der 
Nähe Wohnenden die Gelegenheit geboten iſt, das Neueſte auf 
landwirthſchaftlichem Gebiete ohne jeden Koſtenaufwand zu erfahren. 

Marienwerder, 11. Januar. (Rreis- und Bezirks⸗ 
Lehrer⸗ Verein.) Der am Sonnabend unter Vorſitz des 
Herrn Lehrer Puzig⸗Marienwerder tagenden Verſammlung von 
Lehrern unſeres Kreiſes legte das Komitee einen Statutenentwurf 
vor, welcher berathen, mit einigen Abänderungen angenommen und 
von 28 Herren unterzeichnet wurde. Nach dem Statut iſt der 
Zweck des Kreislehrervereins die Fortbildung der Mitglieder, die 
Förderung des kollegialiſchen Sinnes und der Intereſſen des 
Lehrerſtandes, ſowie die Pflege des Männergeſanges. Die Er⸗ 
örterung aller politiſchen Fragen iſt ausgeſchloſſen. Zur Mit⸗ 
gliedſchaft iſt jeder Lehrer des Kreiſes berechtigt, aber auch Schul⸗ 
und Lehrerfreunden iſt der Beitritt geſtattet. Der Vorſtand beſteht 
aus eiuem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, einem Schrift⸗ 
führer und deſſen Stellvertreter, einem Kaſſirer, einem Geſangs⸗ 
dirigenten und deſſen Stellvertreter. Jedes Mitglied zahlt einen 
jährlichen Beitrag von 1 Mk. Es ſollen jährlich 4 Verſamm⸗ 
lungen ſtattfinden. Der Kreislehrer⸗Verein gliedert ſich in Bezirks⸗ 
vereine, welche monatliche Konferenzen abhalten. Die Vorſitzenden 
der Bezirksvereine haben 4 Wochen vor der letzten ordentlichen 
Verſammlung dem Vorſitzenden des Kreislehrervereins den Bericht 
über die Thätigkeit der Bezirksvereine einzureichen. — Nachdem 
ſo das Statut feſtgeſtellt worden war, wurde die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes vollzogen. Alsdann bildete ſich ein Bezirkslehrerverein in 
Marienwerder, die Gründung eines Bezirksvereins in Garnſee 
wurde von Herrn Rektor Maurach in Ausſicht geſtellt. — Schließ⸗ 
lich wurde die erſte Kreislehrer⸗Verſammlung auf Sonnabend, 
den 14. Februar feſtgeſetzt und die Verhandlung von Herrn Dröſe 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät dem Kaiſer geſchloſſen. (W. M.) 

Argenau, 11. Januar. (Unglücksfall. Feuer.) 
Einen unglücklichen Ausgang hatte das Wettfahren zweier Wirthe 
aus Razlawitzer Huben. Dieſelben jagten mit ihren hoch mit 
Strauch beladenen Wagen auf der holprigen Landſtraße dahin. 
Plötzlich fiel der eine, ein gewiſſer Krölck herab und zwar ſo un⸗ 
glücklich, daß er ſich auf dem hartgefrorenen Wege die Naſe zer⸗ 
ſchmetterte, die linke Backe aufriß und mehrere Zähne aus dem 
Munde ſchlug. Mit Blut überſtrömt, brachte ihn ſein Gegner in 
den Krug zu Pl. Dort lag K. wohl eine halbe Stunde bewußt⸗ 
los. Endlich richtete er ſich auf und ſtammelte: „Wie werde ich 
nun ausſehen!“ Er dachte wohl an ſeine Braut, mit der er ſich 
in kürzerer Zeit verheirathen wollte. — Geſtern Abend ertönte 
wiederum in der 12. Stunde das Feuerſignal. Es brannte ein 
Strohhaufen hinter der Scheune des Gutsbeſitzers Sp. in Lud⸗ 
wigsruh. Glücklicherweiſe wurde das Feuer bald entdeckt und 
gelöſcht, denn ſonſt wäre wohl das ganze Gehöft ein Raub der 
Flammen geworden. 

2 Argenau, 12. Januar. (mit unſeren Juden) 
geht es, wenigſtens was ihre Zahl anbetrifft, langſam aber ſtetig 
rückwärts. Während die Anzahl der jüdiſchen Familien 1881 


noch 33 betrug, zählen wir jetzt nur noch 24! 
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Juowrazlaw, 12. Januar. (Verſammlung.) In 
Rückſicht auf die allgemeinen Verhältniſſe der geſammten Land⸗ 
wirthſchaft war aus der Mitte der Beſitzer und Landwirthe der 
Wunſch rege geworden, alle Intereſſenten zu einer Beſprechung 
zum Zweck gemeinſamen Berathens und Vorgehens zur Abände⸗ 
rung der beſtehenden Verhältniſſe einzuladen und es fand in Folge 
Aufforderung mehrerer Grundbeſitzer am 10. d. M. in Baſt's 
Hotel eine Verſammlung ſtatt. Zu dieſer waren 100 Perſonen, 
meiſtens Vertreter der Landwirthſchaft aus dem hieſigen Kreiſe 
und den Nachbarkreiſen Mogilno, Schubin und Wongrowitz, er⸗ 
ſchienen. Die Verſammlung wurde durch Herrn Rittergutsbeſitzer 
Guſtav Freitag⸗Kunowo (Kr. Mogilno) eröffnet. Derſelbe ſpricht 
ſich zunächſt über die Gründe aus, die zur Anberaumung der 
Verſammlung veranlaßt hätten, weiſt hin auf die überaus troſt⸗ 
loſe Lage der Landwirthſchaft und führt aus, wie nothwendig es 
ſei, Mittel und Wege zur Abſtellung der beſtehenden Uebelſtände 
ausfindig zu machen. Auf Vorſchlag des Herrn Freitag, der 
ſeines Geſundheitszuſtandes wegen eine Wahl zum Vorſitzenden 
der Verſammlung ablehnt, wird als ſolcher Herr Lehmann⸗ 
Gacanowo gewählt, der Herr Wunſch⸗Kijewo zum ftellvertretens 
den Vorſitzenden und die Herren Cords⸗Olszewice und Haber⸗ 
mann⸗Pieranie zu Schriftführern beruft. Der Vorſitzende verbreitet 
ſich zunächſt über die auf landwirthſchaftlichem Gebiete zu Tage 
getretenen Kalamitäten und führt hierbei aus, daß der Rückgang 
der Preiſe für die Produkte der Landwirthſchaft nicht in der 
Arbeit der Landwirthe ſeine Urſache haben könne, daß derſelbe 
vielmehr in der herrſchenden öffentlichen Geldgeſetzgebung zu ſuchen 
ſei, daß mit dem Inkrafttreten der Goldwährungsgeſetze ein Nie⸗ 
dergang aller Preiſe, aller Vermögensobjekte, welcher ſtets gleichen 
Schritt hielt mit dem Sinken des Sollwerthes in London, ein⸗ 
getreten ſei. Es ſtelle ſich nun, wie weiter bemerkt wird, immer 
deutlicher heraus, daß der internationale Handel nicht mehr von 
der Waare an ſich, von deren Herſtellungskoſten abhängt, ſondern 
daß ſich derſelbe nur nach der Differenz der Valuta richtet, welche 
die Länder gegenſeitig berechnen können. Es ſei daher nothwendig, 
einen Ausgleich in der Valuta herbeizuführen. Herr Lehmann 
weiſt ferner hin auf das Sinken der Getreide- und Zuckerpreiſe, 
auf die geringen Erträge aus der Viehzucht, auf die Noth an 
Kredit und erörtert dann des Näheren, wie auch durch die herr⸗ 
ſchende Bankgeſetzgebung — beſonders durch die ungedeckten Noten 
— die landwirthſchaftlichen Intereſſen lebhaft geſchädigt würden. 
Die Ausführungen des Vorſitzenden gaben Veranlaſſung zu einer 
eingehenden Debatte, an welcher ſich beſonders die Herren Leh⸗ 
mann, Wunſch, Freitag, Cords, v. Plewkiewicz, Wolff-⸗Gorki, 
Neumann ⸗Bielawy, Wegner ⸗Chlewisk, v. Blumenthal - Toromo 
(Kreis Wongrowitz) betheiligten und bei welcher verſchiedene Mittel 
zur Abſtellung der beſtehenden Uebelſtände in Vorſchlag gebracht 
wurden. So wird u. a. die Einrichtung eines Staats⸗Inſtituts 
zur Gewährung von Perſonalkredit, die Eröffnung eines Conto⸗ 
corrents für Landwirthe bei den Landſchaften, die Erhöhung der 
Eingangszölle auf Getreide, Vieh und Wolle gewünſcht. Zum 
Schluß wird, nachdem von der Verſammlung das Vorhandenſein 
einer allgemeinen Kalamität konſtatirt worden war, von Herrn 
Lehmann eine von ihm verfaßte, an den Herrn Reichskanzler zu 
richtende Petition vorgeleſen, welcher die Verſammlung beitritt. 
In der Petition wird der Reichskanzler erſucht: „durch Wieder- 
einführung der freien Silberausprägung und Uebernahme der 
geſammten Banknotenprivilegien für Rechnung des Reiches den 
drohenden Verfall des geſammten wirthſchaftlichen Verkehrs beſei⸗ 
tigen zu wollen und durch genannte Maßnahmen einen neuen 
wirthſchaftlichen Umſchwung anzubahnen zu dauernder Wiederkehr 
allgemeinen Wohlſtandes“. Mit einem auf Sr. Majeſtät den 
Kaiſer vom Vorſitzenden ausgebrachten Hoch, in das die Ber- 
ſammlung lebhaft einftimmt, wird die Verſammlung nach 2 ½ ſtün⸗ 
diger Dauer geſchloſſen. („Kuj. B.“) 

Bromberg, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Wie man 
der „O. Pr.“ mittheilt, iſt der Damm der Brahe im Kapus⸗ 
cikoer Territorium in der Nacht vom 3. zum 4. Januar durch⸗ 
brochen worden. — Der Tanzlehrer C, welcher feinen Schülern 
in Schöneck die erſten Anfangsgründe beigebracht hatte, wurde 
plötzlich vom Staatsanwalt aus Graudenz wegen angeblich be⸗ 
gangener Gottesläſterung in Unterſuchung abgerufen. So berichten 
weſtpreußiſche Blätter. — Ein Soldat des hier garniſonirenden 
pommerſchen Dragoner-Regiments Nr. 11 machte geſtern in ſeinem 
Quartter durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. 

Bromberg, 12. Januar. (Semitiſches.) In der 
Nr. 9 Ihrer Zeitung theilen Sie mit, daß der jüdiſche Kaufmann 
Iſidor Roſenthal pleite geworden und zum Konkursverwalter ein 
anderer jüdiſcher Herr, der Kaufmann Salomon Hirſchberg, ein⸗ 
geſetzt worden. Wie werden aber Ihre Leſer erſt ſtaunen, wenn 
fie erfahren werden, daß der Taxator der jüdiſche Tanzmeiſter a. D. 
er iſt; aber auch der Handels. und Konkursrichter iſt ein 

ude. — 

Neuſtettin, 11. Januar. (Ueber den großartigen 
Schwindel), welchen der Jude J. Gabriel ſchon ſeit langer 
Zeit betrieben, bringt die „Polz. Ztg.“ nähere Mittheilungen. 
Wir müſſen leider geſtehen, daß der entflohene Fallit J. Gabriel 
ein großartiges Elend über unſere Mitbürger gebracht und 
Mancher, der bisher als wohlhabend betrachtet werden mußte, 
zum armen Manne geworden iſt. Der Neujahrstag 1885 mit 
ſeiner hochtragiſchen „Gratulation“ wird für unſere Stadt lange, 
lange Zeit unvergeßlich bleiben, denn eine große Zahl der Ein⸗ 
wohner derſelben mußten das neue Jahr mit argem Kummer und den 
ſchmerzvollſten Thränen, die der Menſch nur weinen kann, begrüßen, 
ſo daß die Feder des Schreibers, der von dem Nothſtande Augen⸗ 
zeuge ſein mußte, jeden einzelnen Fall hier niederzuſchreiben, ſich 
ſträubt. Mit doppeltem Trauerrande dieſen Bericht einzufaſſen, 
iſt die verſtändlichſte Ausdrucksweiſe, um das Leid anzudeuten; 
ſchöne Alias betrübende Worte vermögen es nicht. Am Weih⸗ 
nachtsmorgen verließ der hieſige Kaufmann J. Gabriel, der durch 
ſein joviales Benehmen und mildthätiges Herz ſich von den hie⸗ 
ſigen Ifraeliten das größte und ſeitens der chriſtlichen Bevölkerung 
großes Vertrauen erworben hatte, angeblich geſchäftlich Polzin, um 
nicht wiederzukehren. Am 31. Dezember v. J. ſollte Gabriel 
für Gutsbeſitzer der Umgegend, die ihre Produkte an ihn verkauft 
hatten, ca. 60,000 Mark Brennſteuern und Landſchaftszinſen 
zahlen, wer aber nicht kam und zahlte, das war Gabriel; um 
aber ein Lebenszeichen von ſich zu geben, kam am 1. Januar 
von ihm an ſeinen Freund H. Piper ein Brief aus London an, 
worin er geſtand, daß er ſchon ſeit Jahren ruinirt reſp. fallit 
und nur entflohen ſei, um ſich dem rächenden Arme der Nemeſis 
wegen betrügeriſchen Bankerotts zu entziehen. Hiermit war Alles 
geſagt. Nach vorläufig gezogener Bilance betragen die Paſſivas 
circa eine halbe Million Mark, die Aktivas nur ca. 21,000 M. 
von denen noch manche als unſicher zu betrachten ſind. Trotz 
alledem wurde verſucht, einen Akkord zu Stande zu bringen und 
wollten zu dieſem Zwecke die Anverwandten des Gabriel mit 
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ihren Forderungen in Höhe von ca. 150,000 Mark zurücktreten, 
auch waren fie geneigt, 1%, Proz., da die Aktivmaſſe ſonach 
8 Proz. betrug, zuzulegen, damit der Akkord mit 10 Prozent 
zum Abſchluſſe kommen ſollte. Hiermit waren die Gläubiger 
denn doch nicht einverſtanden und verlangten 20 Prozent ihrer 
Forderungen. Die Anverwandten find hierauf nicht eingegangen 
und ſo iſt am 7. d. Mts. durch den Rentier Schmeling der 
kaufmänniſche Konkurs bei dem hieſigen Amtsgerichte angemeldet, 
welches zum vorläufigen Verwalter der Konkursmaſſe den Kauf⸗ 
mann G. Faltz hier beſtellte. 


Kofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 13. Januar 1885. 

— (Der Konſervative Verein Thorn) wird, wie 
nunmehr definitiv beſtimmt, am Sonntag, den 18. ds., im Saale 
des Schützenhauſes die Feier ſeines Stiftungsfeſtes begehen. Die 
Feier beſteht in Feſtvortrag, Konzert und Ball. Auch Nicht⸗ 
mitgliedern des Vereins iſt die Theilnahme an dem Feſte ge⸗ 
ſtattet. Eintrittskarten à 50 Pf. find vorher bei den im Inſeraten⸗ 
theile benannten Verkaufsſtellen zu entnehmen. 

— (Die Handelskammer Thorn) hat ſich der 
Petition um Zuziehung von Sachverſtändigen bei der Kommiſ⸗ 
ſionsberathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung der Reichs- 
ſtempelabgaben⸗Geſetzes von 1881 angeſchloſſen. 

— (Witterung.) Nach langer Pauſe fällt es Frau 
Holle wieder einmal ein, ihre Betten auszuſchütteln. In wirbelndem 
Tanze fallen die Schneeflocken zur Erde nieder. Die Chancen 
für eine Schlittenpartie würden im Steigen ſein, — wenn nicht 
das eingetretene Thauwetter uns dieſe Ausſicht buchſtäblich zu 
Waſſer machte. 

— (Ueber den Stand der Saaten) innerhalb des 
Regierungsbezirks Marienwerder ſchreibt der „Staatsanzeiger“: 
In Folge der verſpäteten und unvollkommenen Bearbeitung des 
Bodens ſind die Saaten im Ganzen ziemlich ſpärlich aufgegangen 
und nur mittelmäßig in den Winter gekommen; nach dem Ver⸗ 
ſchwinden der ſtarken Schneedecke zeigen dieſelben ein kräftigeres 
Ausſehen. In der zweiten Hälfte des Dezember geſtattete die 
Witterung einige Außenarbeit zur Vorbereitung der Frühjahrs⸗ 
beſtellung. 

— Zur Weichſelregulirung.) Die jüngſte Mit« 
theilung, daß die preußiſche Regierung ſich bereit erklärt habe, in 
kommiſſariſche Erörterungen wegen Regulirung der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Weichſelſtrecke längs der Grenze von Schleſien und 
Galizien einzutreten, wird jetzt auch von anderen Seiten beſtätigt. 
Die Berathungen werden anknüpfen an die in Betreff der 
Weichſelregulirung im Dezember 1880 in Warſchau abgehaltene 
Konferenz der Delegirten Rußlands, Oeſterreichs und Preußens, 
auf welcher in allen denjenigen techniſchen Fragen, welche zur 
Erörterung kamen, eine vollſtändige Einigung erzielt worden iſt. 
Der preußiſchen Regierung liegt an der baldigen Regulirung der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Weichſelſtrecke längs den Grenzen von Schleſien 
und Galizien um jo mehr, als bekanntlich die Regulirungs⸗ 
arbeiten an der preußiſchen Weichſelſtrecke ſeit zwei Jahren im 
Intereſſe des Verkehrs und der wirthſchaftlichen Verwendung der 
Gelder in der Weiſe beſchleunigt wurden, daß unter entſprechen⸗ 
der Abkürzung der Bauzeit die Jahresrate von 600,000 M. auf 
1 Million erhöht worden iſt. 

— (Herr Theaterdirektor Schöneck) wird, 
den Wünſchen des Publikums nachkommend, ſeinen Aufenthalt hier 
um einen Tag verlängern und am Mittwoch die Oper „Joſef in 
Egypten“ von Méhul zum zweiten Male aufführen. Dies wird 
die unwiderruflich letz te Vorſtellung in dieſer Saiſon fein. Herr 
Theaterdirektor Schöneck beweiſt auch inſofern ein anerkennens⸗ 
werthes Entgegenkommen dem Publikum gegenüber, als er für 
dieſen Opernabend die Preiſe der Plätze erheblich ermäßigt. 

— (Das 11 jährige Mädchen), welches bei dem 
Fleiſchermeiſter P, wie von uns in geſtriger Nummer berichtet 
worden, mehrfach Kaſſendiebſtähle ausgeführt, machte bei ihrer 
Verhaftung unwahre Angaben über ihre Perſon. Sie iſt, wie ſie 
jetzt eingeſtanden, 14 Jahre alt, heißt Roſalie Mansk und iſt 
von hier. 

— (Von einem hieſigen Fleiſcher) wurde am 
Sonnabend ein Schwein geſchlachtet, welches vorher nicht beſichtigt 
worden war. Aerztlicherſeits wurde, nachdem es geſchlachtet, eine 
Entzündung der Gedärme konſtatirt, und iſt jetzt die Vernichtung 
des Fleiſches auf erſtattete Anzeige von Polizei wegen angeordnet 
worden. 

— (Ueberfahren) wurde von einer Britſchke der zehn⸗ 
jährige Sohn eines hieſigen Arbeiters an der Ecke der Bäcker⸗ 
und Alt⸗Thornerſtraße. Der Knabe erlitt eine Quetſchung des 
Fußes. 

- — (Polizeibericht.) 13 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 4 Dirnen, welche ſich in der Nähe der Kavallerie-Kaſerne 
herumgetrieben haben. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 9. Januar. (Das Begräbniß des Stu⸗ 
dioſus Holzapfel), der bekanntlich im Duell gefallen iſt, 
fand heute Mittag auf dem alten Jokobikirchhof in Nixdorf ſtatt, 
und zwar unter enormer Betheiligung aller Bevölkerungsklaſſen. 
Viele Hunderte von Kommilitonen des Dahingeſchiedenen, die 
Korps, Burſchenſchaften und ſonſtigen Verbindungen, in vollem 
Wichs, gaben dem todten Freunde das letzte Geleite. Prediger 
Sehring hielt eine ergreifende Trauerrede in der Leichenhalle. 
Am Grabe ſelbſt ſprach Niemand. Ein ſtudentiſches Trauerlied, 
mit geſenkten Fahnen und Schlägern am offenen Grabe geſungen, 
ſchloß die Feier. 

Staßfurt, 9. Januar. (Erderſchütterungen.) Im 
Laufe dieſer Woche hat man hier wiederholt Erderſchütterungen 


wahrgenommen. 
Genna, 8. Januar. (Erderſchütterungen.) Mitt 
woch Morgen wurde hier eine Erderſchütterung empfunden. 


Auch in Graubünden und Ober⸗Savoyen hat man Erdſtöße 
geſpürt. 

Neapel, 7. Januar. (Beobachtungen während 
der Erdbeben in Spanien.) Prof. Galli vom Obſer⸗ 
vatorium in Velletri hat die intereſſante Beobachtung gemacht, daß 
während der Erdbeben in Spanien an ſeinen neuen und ſehr 
empfindlichen Inſtrumenten beſtändig Schwankungen bemerkt wurden. 
Vom 28. Dezember bis 3. Januar ſind nicht weniger als 200 
Stöße gezählt worden. 

Madrid, 9. Januar. (Erdbeben.) In der Provinz 
Malaga haben neue Erderſchütterungen ſtattgefunden. Aus der 
Provinz Granada wandern viele Einwohner aus. Das Terrain, 
auf welchem das Dorf Guevejar ſteht, iſt um 22 Meter aus 
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feiner bisherigen Lage gerückt und der Lauf des Fluſſes Cogollos 
verändert worden. 

New⸗York, 10. Januar. (300000 Dollars für 
den Papſt.) Eine junge Amerikanerin, Miß Caldweck 
aus Virginien, hat, großjährig geworden, dem Papſt die 
Summe von 300000 Dollars zum Geſchenk gemacht, die 
dazu dienen ſoll, in New⸗York eine geiſtliche Anſtalt nach Art 
des Kollegiums der Propaganda zu gründen. Der Papſt 
will der jungen Dame dafür eine beſondere Auszeichnung 
verleihen. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowski in Thorn 
elegraphiicher Börſen⸗ 

Berlin, den 13. Januar. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 2 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


99 10 99—10 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 64—90 65 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—40| 58—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—50 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—80165—35 
Weizen gelber: April⸗Mai . |166—75 | 165— 75 
Suni-Suli .. »..» 2. „J171—50170—78 
von Newyork loko 92 7 92 
Roggen: loko ; : 143 143 
April⸗Mai 0 144— 70144 
Mai⸗Juni . [144— 751144 
Juni⸗Juli „„ ͤ EISEN 144—50 
Rüböl: April⸗ Mai [ 52—50 52—40 
Mai⸗Juni „ VL: Va e 
Spiritus: loko 4 41—60| 41—50 
April⸗Mai 2 43—50 43—90 
Juni⸗Juli 44—60 44 90 
Juli⸗Auguſt 45—40| 45—70 
Getreidebericht. 
Thorn, den 13 Januar 1886. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 133 pffſd . 120 —140 M 
5 inländifcher bunt 120126 pfd. . . 130 —140 „ 
5 77 geſunde Waare 126—131pfd. : 140 —145 „ 
57 1 hell 120 - 126 pfd. . . 140-145 „ 
T m; geſund 128—133 pfd. . 145 —150 „ 
Roggen Tranſit 110 — 128 pf öðöd d”. 110-115 „ 
75 115 —122 pfd. 3 115 120 „ 
„ inländiſcher 126 — 128 pfbd 120-125 „ 
Gerſte, ruſſiſche 8 110-180 „ 
be inländiſche f 115—185 „ 
Erbſen, Futterwaare 115—120 „ 
; Kochwaare » 130—150 „ 
Viktoria⸗Erbſen 160 180 „ 
Hafer, ruſſiſchenr . 115—128 „ 
„ inländiſcher 115—130 
Klee, rother pro Centner 3 30—42 „ 
2 err at Ye 


Börſenberichte. 

Danzig, 12. Januar. Getreidebörſſe. Wetter: ſchön, geſtern 
Schneefall. — Wind: SW. 

Weizen loko iſt heute etwas reichlicher zugeführt worden, denn es 
konnten bei guter Frage 850 Tonnen, darunter 250 Tonnen vom Speicher, 
verkauft werden. Inländiſcher hatte eine etwas mattere Stimmung und 
mußte zum Theil 1 bis 2 M. pr. Tonne billiger als am Sonnabend 
erlaſſen werden; gute Tranſitwaare blieb ziemlich unverändert. Bezahlt 
wurde für inländiſchen Sommer⸗ 130 —135 6 pfd. 152—156 M., roth 
milce 129 pfd. 160 M., glafig bunt 129 pfd. 160 M., hellbunt 127 bis 
129 pfd. 160, 161 M., hochbunt 128 — 132 pfd. 161—165 M, weiß 129 
pfd 166 M., für polniſchen zum Zranf. roth 120 pfd. 142 pfd. bezogen 
125 pfo. 142 M, bunt 124 pfd 145 M. glaſig bezogen 126 7 pfd. 154 M. 
hell bezogen 1278 pfd. 151 M., rothbunt 127 pfd. 155 M, hellbunt 123 
bis 124 5pfd. 154— 156 M, beſſerer 129 pfd. 159 M., hochbunt 1289 
pfd. 162 M., weiß 124 — 129 pfd. 161, 165, 166 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit roth glaſig feucht 122 pfd. 145 M, roth 123 pfd. 141 M., roth 
glaſig 123 pfd. 145 M., bunt 123, 123 4 pfd. 147 M. pr. Tonne. Ter⸗ 
mine Tranſit April⸗Mai 151, 15150 M. bez. Mai⸗Juni 15350, 154 
M. bez. Juni⸗Juli 15650 M. Bf., 15550 M. Gd. Regulirungspreis 
151 M 

Roggen loko ziemlich unverändert, 150 Tonnen wurden verkauft 
und it bezahlt pr. 120 pfd. für inländiſchen 127, 128 M., krank 126 M., 
beſetzt 125 M. für polniſchen zum Tranſit nach Qualität 115, 116, 
117 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 114, 115, 116 M. pr. Tonne. 
Termine April⸗Mai unterpoln 120 M. Gd. Tranſit 119 M. Od. Re- 
gulirungspreis 127 M., unterpoln. 117 M, Tranſit 116 M. — Gerſte 
loko unverändert und brachte inländiſche 111, 114 pfd. 140 M., extra 
116 7 pfd. 145 M, ruſſ. zum Tranſit 103 pfd. 102, 109 pfd. 107, 110 1 
pfd 112 M., beſetzte 101 pfd. 100 N., Futter- 978 pfd. 96, 97 M. pr. 
Tonne. — Spiritus loko 40 25 M. Gd. 


Königsberg, 12. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter yt. 
ohne Faß. Loko 41,00 M. Br., 40,75 M. Gd., 40,75 N. bez. pr. 
Januar 41,25 M. Br., — .. M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42.50 M Br., —,.— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 43,50 M. Br., 
—.— M. Gd. —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,25 N. Br, , N. 
Gd., —,.— M. bez, pr. Juni 44,75 M. Br., —,.— M. Go,, 44,50 M. 
bez, pr. Juli 45,50 M. Br., 45,00 M. Gd., 45,00 M bez., pr. Auguſt 
46,00 M. Br., —,.— M. ©, —— M. bez pro September 46,50 
M. Bf., —,— M. Gd, —— M bez., kurze Lieferung —.— M bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 13. Januar. 


Therm. Windrich⸗ Be⸗ 
5 tung und „ars, Bemerkung 
Sale [78 


+ 3.6 SW2 7 
0.9 SW 1 7 
13. 6h a 7572 ＋ 05 8E 1 1⁰ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18, Januar 0,70 m. 


(Elberfelder 4 pCt. Stadt⸗ Obligationen. 
Die nächſte Ziehung dieſer Obligationen findet Ende Januar flatt, 
Gegen den Koursverluſt von ca. 1½ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 
100 Mk. 


(Anſſcht reines erfahrenen Praktiker sf Cgeln bei 
Magdeburg. Sehr N Herr! Sie hatten die Güte, mir vor längerer 
Zeit eine Schachtel Ihrer Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen zur 
Prüfung und Anwendung zu überſenden; ich finde mich veranlaßt, 
deshalb meinen Dank abzuſtatten. — Ich nahm Gelegenheit, dieſe Pillen 
bei meiner Frau anzuwenden, da dieſelbe an Anſchoppungen in den 
Unterleibsorganen, an Blutüberfüllung im Pfortaderſyſtem, an Hämorr⸗ 
hoidalzuſtänden und deren Folgen litt. — Das Reſultat durch den Gebrauch 
Ihrer Schweizerpillen, Abends 2 Stück, war ſchon nach kurzer Zeit ein 
auffallend günſtiges und iſt meine Frau jetzt faſt ganz von ihrem langen 
Leiden befreit. Auch ich bin über die ſo raſche Aenderung ihres leidenden 
Zuſtandes ſehr erfreut und überraſcht und babe deshalb die ſo vor⸗ 
züglichen chweizerpillen bei ähnlichen Leiden empfohlen ac 
Hochachtungsvoll und ergebenſt Dr med Brauer. Man achte genau 
jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 
Grund und den Namenszug Rich. Brandt's trägt. 


12. ah pf 743.1 
10h p| 746.3 | — 
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aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


„ — 


Am 16. Oktober 1883 iſt der Beſitzer 
Johann Garbrecht aus Abbau Schönſee 
auf dem Heimwege von der Stadt Schönſee 
in der Nähe ſeiner Behauſung ermordet und 
ſeiner Baarſchaft von ca. 200 Mark beraubt 
worden. Die angeſtellten Ermitte lungen haben 
ergeben, daß der That dringend verdächtig iſt 
ein gewiſſer Constantin v. Stankiewioz. 
Derſelbe iſt bald nach der That nach Ruſſiſch 
Polen geflüchtet, dort jedoch ergriffen worden 
und ſollte, da ſeine Auslieferung auf diplo⸗ 
matiſchem Wege beantragt war, dieſelbe hierher 
erfolgen. Auf dem Transporte von Plock iſt 
Stankiewicz aber wieder entſprungen und ſeit⸗ 
dem nicht wieder ergriffen worden. 
Stankiewicz vagirt zwiſchen Ruſſiſch Polen 
und Preußen und, da derſelbe beim 5. In⸗ 
fanterie⸗Regiment in Danzig gedient und von 
der Bezirkskompagnie zu Strasburg W.⸗Pr. 
kontrollirt wird, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß er ſpäterhin in die diesſeitigen Lande 
zurückkehren wird. 
Ich erſuche daher alle Behörden und Privat⸗ 
perſonen, mir von dem Aufenthalte des p. 
Stankiewicz Nachricht zu geben und denſelben 
im Betretungsfalle zu verhaften. Die etwa 
entſtehenden Koſten werden hier auf das Be⸗ 
reitwilligſte erſtattet werden. J. 2139083. 
Signalement: v. Stankiewicz iſt 
am 12. Auguſt 1859 geboren, von großer 
Statur, dunklem Schnurrbart und hat als 
beſonderes Kennzeichen eine an der linken 
Seite des Geſichts dicht neben dem Naſen⸗ 
flügel ſich hinziehende Narbe. Die Kleidung, in 
der er zuletzt geſehen wurde, beſtand in einem 
dunklen Anzuge und blauer Mütze mit ſchwarz⸗ 
blankem Schirm und Sturmband. 
Thorn, den 3. Januar 1885. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 
pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 
älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Militärverhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 


15. Januar bis 1. Februar d. Is. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Ein- 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm» 
rolle zu melden. j 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 
bekannt gemacht: 5 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 
gültig entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marines Theil. 3 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbftſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn⸗ 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdꝛener, auf See befindliche Seeleute pp.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden. Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
Erſatzbehörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche dafelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner» 
halb dreier Tage zu melden 

Berſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm: 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, tft mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Directer B 
2 Prima Sberſſchle iſcher * 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Dünger - Kalle durch die 
General⸗Agentur d. Hugo G 
Donnersmarck'ſchen 
uben u. Kalkwerke. 
Atz, Kattowitz 0/8. 


ein v. 

teinkohlen 

Julius 
Preis ⸗Conrante franco. 


rfahren. 
Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Gustav Baumgardt zu 
Thorn wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 22. Dezember 1884 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 22. Dezember 1884 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 
Thorn, den 7. Januar 1885. 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
der Polizei⸗vVerwaltung vom 2. d. M. wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß im Einverſtändniß mit der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und der Schuldeputation nunmehr 
der Unterricht auch in den Elementarſchulen 
und in der Mädchen⸗Bürgerſchule am nächſten 
Donnerſtag, den 15. Januar cr., 
wieder aufgenommen wird. 
Thorn, den 9. Januar 1855. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Organiſation der Allgemeinen 
Orts⸗Krankenkaſſe iſt ſoweit vorgerückt, 
daß die nunmehr ausgefertigten Quittungs⸗ 
bücher für die Mitglieder — ſoweit ſolche 
nicht bereits abgeholt ſind — bei der Melde⸗ 
ſtelle im Rathhauſe in Empfang genommen 
werden können. 
Die fälligen Beiträge für die Zeit ſeit dem 
4. Januar cr. ſind vom 12. Januar er. ab 
— zur Vermeidung koſtenpflichtiger Ein⸗ 
ziehung — an den derzeitigen Rendanten der 
Kaffe, Herrn Bureau⸗Aſſiſtenten Perpliess, 
im Rathhauſe einzuzahlen. 
Da immer noch viele Arbeitgeber in der 
Anmeldung ihrer Arbeiter ſäumig ſind, ſo 
machen wir hiermit bekannt, daß wir nunmehr 
mit Ordnungsſtrafen gegen die Säumigen 
vorgehen werden, falls die Anmeldung nicht 
bis zum 13. Januar cr. bewirkt wird. 
In Krankheitsfällen ſind Anträge auf die 
ſtatutenmäßige Unterſtützung bei der Melde⸗ 
ſtelle anzumelden. 
Thorn, den 10. Januar 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Stettin 
beabſichtigt die Lieferung von 
7681 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten 
und Lärchen) 
zu Telegraghenſtangen für dieſes Frühjahr zu 
vergeben. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei 
den Ober⸗Poſtdirektionen in Stettin und Danzig 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 50 Pf. 
bezogen werden. 
Angebote, welche äußerlich mit dem Ver⸗ 
merk: „Angebot auf Lieferung von Telegraphen⸗ 
Stangen“ verſehen ſein müſſen, ſind verſiegelt 
bis zum 

17. Jannar d. 38., 

11 Uhr Vormittags 
an die Ober⸗Poſtdirektion in Stettin zu ſenden. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Reise witz. 
Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag den 22. Januar 1885, 
von Vormittags 9 Uhr ab 
und folgende Tage, werde ich vor meinem 
Geſchäftslokal hierſelbſt und zwar im Auftrage 
des Konkurs⸗Verwalters Herrn Gerichts⸗ 
aſſiſtenten Neumann, die zur Konkurs⸗Maſſe 
des Gutsbeſitzers Malte Ewert in Groß⸗ 
Czappeln gehörenden, hochfeinen Möbel, als: 
Spiegelſchränke, Vertikow's, Tru⸗ 
meaux mit Marmorkonſolen, Cylinder⸗ 
bureaus, Tiſche, Stühle, Sophas, 
Fauteuils, Seſſel, Kronleuchter und 
vornehmlich auch ein großes, eichen⸗ 
geſchnitztes Buffet. Ferner eine 
goldene Damenuhr nebſt Kette, eine 
e nebſt goldener 
ette, ſilberne Löffel, überhaupt 
verſchiedenes hochfeines Zifchgeh chirr. 
Außerdem geſchliffene Gläſer, Bow⸗ 
len, Schuͤſſeln, Teller und ſonſtige 

Wirthſchaftsgeräthe pp. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare Zahlung verſteigern. 
Brieſen, den 9. Januar 1885. 


Der Königliche Gerichtsvollzieher. 
E 


Trockene Kiefern-Rund- 
knüppel und paltſtubben 


a Klafter 8 M. Strauchhaufen & 1,50 M. 
verkauft Block, Schönwalde. 


Droſchke Nr. 6 


nebſt Pferde und komplettem Zubehör billig 
zu verkaufen. 5 Granke. 
ine feine 


Keller-Reftanration 
zu verpachten bei Wegener, Altthornerſtr. 234. 


Konſer 


pativer Vereine 


Zur Feier des einjährigen Jahrestages der Gründung 
nde 


eine Feſtlichkeit, beſtehend in 


Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. 


Eintrittspreis für die Familie oder 
können bei den 


Schultz, Breiteſtraße gelöſt werden. 


NWS 


8 
e 
p 


verlegt habe. 
Thorn, den 10. Januar 1885. 


Unſere in Leibitſch belegenen 


90 
Grundſtücke, 
beſtehend aus circa 70 Morgen Ackerland inkl. 
Wieſen, circa 10 Morgen Gartenland mit 
einem Obſt⸗ und Gemüſegarten, fünf Wohn⸗ 
häuſern nebſt Stallungen, ſowie einer Scheune, 
beabſichtigen wir entweder im Ganzen oder 
auch im Einzelnen unter günſtigen Bedingungen 

zu verkaufen. 
Leibitſch, im Januar 1885. 
Die Geſchwiſter Müller. 


J 


Zur 


Ball-⸗Saiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 


Spitzen-Volants u. ſ. w. 
ss Ball- Roben = 


werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damſt zu räumen zur 
Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


k 8 
verkauft Gustav Gabali, 
Breiteſtr. 446. 


See 


Eine ſeit 32 Jahren im Betriebe befindliche 


Töpferei 


iſt vom 1. Mai cr. ab zu verpachten. 
Argenau. Wittwe Seiffert. 


Heiraths-Geſuch. 


Ein Wittwer, 43 Jahre alt, mit Familie, 
Privatbeamter in angenehmer guter Stellung, 
ſucht eine Lebensgefährtin nicht unter 35 Jahre 

alt. Gebildete Mädchen, oder kinderloſe Witt⸗ 
wen, welche Kenntniß von der Führung eines 
ländlichen Haushaltes haben, und hierauf 
reflektiren wollen, werden unter ſtrengſter 
Diskretion höflichſt gebeten, ihre Adreſſe mit 
Photographie unter E. M. 7. Pakosch, poſtl. 
einſenden zu wollen. 
— a san 
4 1 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Fiuneke testen auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Hypotheken⸗ 
2 12 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, ½ inkl. , Amortiſation 
und / %, Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelbe. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
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eths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


B. Rogalinski, 


Samenhandlung, Theelager und Aſſekuranz-Geſchäft. N 
Saeed 


Sonntag den 18. Januar 1885, Abends 7Y, Uhr 
im Schützenhause 


Feſtvortrag, Concert 


und daran ſich knüpfendem n Tanzvergnügen n ftatt. 


Eintrittskarten 


Herren 50 Pf. 


einzelne 


Herren Kaufmann Rausch, Gerechteſtraße, und Cigarrenhändler Wilhelm 


Der Vorſtand. 


nV’ AV SN 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Geſchäftslokal 


nftraße nach meinem Haufe am 


Altſtädtiſchen Markt, 


Ecke der Culmer⸗ und Schuhmacherſtraße Nr. 346/7, 


N 
4 


Geldschränke 


offerirt billigt Ludwig Kolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
Ein tüchtiger 


Stellmacher 


ſucht von ſofort oder zum 1. April auf einem 
Gute Stellung. Gefl. Adreſſen ſind an die 
Exped. d. Ztg. zu richten. 

Zum 15. Januar over 1. Februar wird ein 


Mädchen 


geſucht, welches gröbere Haus- und Küchen⸗ 
Arbeit thun und waſchen kann. 
Seglerſtr. 109, 1 Tr. 


Lehr ⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski’ihen 
Buchdruckerei. 
„ine Wohnung, 3 Stuben, Kühe und 
Zubehör vermiethet F. Raoiniewski. 
| Parterrewohnung veip. Laden mit 
Kellerwerkſtatt, 2 Mittel- und 1 kl. Woh⸗ 
nung ſind Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April 


ab zu verm. Näheres bei H. Januszewskl, 


Große Gerberſtraße Nr. 267b. 

Bache 49 1 möbl. Zim. n. K. 1 Tr. 3. verm. 
Eine Wohnung, II. Etage, Breiteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 

M. H. v. Olszewski. 
ohnung von 3 Im. mit Balkon vom 
I. April zu verm. Culmer⸗Vorſt. Carl. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kab. parterre 
iſt vom 15. Januar an zu vermiethen. 

Gerechteſtraße 106. 
Wobnungen⸗ 1. und 3. Etage, zu verm. 

a Brückenſtr. 16. 
yet Nr. 79 iſt die 2. Etage zu vermiethen. 


Ein E 


> dliche 
von ſogleich oder 1. April er. zu verm. 
Rohdies, Kl. Mocker 22. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Unwiderruflich letzte Opern⸗Vorſtellung. 
Mittwoch den 14. Jauuar 1885. 
Auf allgemeines Verlangen. 

Zu ermäßigten Abonnements⸗Preiſen. 


Josef in Egypten 


oder 
Jacob und ſeine Söhne. 
Lyriſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten. 
Ermäßigte Preiſe: 

Loge und Eſtrade 1 M. 50 Pf., Sperrſitz 
1 M. 25 Pf., Parterre 80 Pf., Schüler 
Parterre 60 Pf., Amphietheater 50 Pf., 
Galerie 30 Pf. 


R. Scho eneck. 
2 Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


